
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 9

Artikel: Eine Skitour auf Aebersold-Ringgis

Autor: O.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635150

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635150
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


126 DIE BERNER WOCHE

fahlen nod) im 17. 3al)rl)unbert, bie gleifdjportionen nur
mit brei Ringern 311 crfaffen, unb bie Sanb nidjt 311 lange
in ber Sdjüffel 311 laffen! ..."

Der fianbtag.
$Bie ging es bei einem fianbtag 311? Um bie

Sihe bes Sidjters unb ber Urteilet (©eridjtsfäffcn, Schöffen
fie batten ibre befonbent „fianbftühte") — bilbete fid)

ber ,,9?ing" ber anroefenben 9Jtänner. 9tad) Umfrage bes
Sidjters erbebt ein Serroanbtcr bes ©ctöteten burd) einen
aus ber 99tittc ber Urteilet gemäblten „gürfpredjer" bie
öffentlidjc Snflage gegen ben Jäter. 9tad) roeiterer Um»
frage fommt ber Sngetlagte mit feinem gürfpredjer 3U

2Bort; fdjtiehlid) roirb nad) eiblicber Umfrage burd) bie
©eridjtsfäffcn ber Sprud) gefällt. Sonberbar mutet bas
Verfahren an, roenn ber Jäter flüdjtig mar: 3m 3abrc
1507 mürbe 31t Safnern ein 9Jieud)eImorb begangen; ber
fOtörber mar fliidjtig, mie am erften fianbtag ber 5Im=

mann oon Safncrn ausführte, ©rft an einem britten fianb»
tag burftc bas Urteil gefällt merben. ©s mürben im 9fing
brei „©äffen" („SBagftrahen" — fiiget3 1469) gemadjt;
burd) jebc ©äffe rief ber ©eridjtsroeibel mit lauter Stimme
ben Flamen bes Jäters, er babe fid) 3U ftellen. Der 9?ing
mürbe fobanit mieber gefdjtoffen unb beim 3. fianbtag ber
Jäter „in contumaciam" ocrurteilt 3ur grieblofigteit (oogel»
frei ertlärt, geädjtet). Seine ©iitcr mürben eingesogen unb
fielen — mie iiblidj — beut 9?id)ter be3ro. bem ©eridjts»
berrn su. ..."

S e r e n ro a b » unb S e .r e n o e r f 01 g u n g e n.

X>as fficrid)tsDerfabrcn mar immer basfelbe, es
beftanb in ber fogenannten Seren probe, ©elang biefc
Serenprobe oollftänbig, bann mar bie Scre überführt unb
fie courbe oerbrannt. 3ur Serenprobe genügte bie 5luf»
finbung einer unempfinblidjen Stelle am Störper, bie ©nt»
bedung eines Seren» unb Jeufelsmals, bie SBafferprobe,
bie bariu beftanb, bah man bie Sngefdjulbigtc ins Staffer
coarf unb, menn fie mieber auftaudjte, ben Seroeis als er»
bracht erfannte. Jauchte fie nicht auf, fo ertranf fie.

3ur Snflage genügte meift blohe D e n u n 3 i a t i 0 n.
Stanb eine Scre unter 3aubereioerbad)t, fo muhte fie mit
größter Sorfid)t feftgenommen merben, benn ber Jcufel
mar mädjtig unb tonnte fie fdjüben. Sie mufite oon hinten
gepadt unb fofort bod)geboben merben, benn fobalb fie bie
©rbe itidjt berührte, oerlor fie ihre tcuflifdjc SUÎadjt. 9tun
fud)te man nad) 3auberbüd)ern, nad) 3aubertnod)en unb
oor allem nad) betn Salbenbafen, in bent fid) bie Salbe,
mit ber fid) bie 3aubcrin beftreidjen muhte, um an ben

Sercnfabbat 31t fliegen, oorfinben muhte. Stürbe etmas
Serbädjtiges gefunben, bann courbe bie 9Kiffetäterin ber

J 0 r t u r überantmortet, bamit fie geftebe. fitrt unb ©rab
ber Jortur mar gait3 ber ritterlichen Shantafie ribcrlaffen,
bod) bejahen gecoiffe ßanbesgegenben ihre fiiebIingspro3c=
burcn. Dreimal uitb in brei ©raben courbe bie Delinquentin
ber Jortur untermorfen; bie cinfadje goiter courbe in ber»

nifdjen fianben angeroanbt mit 25, bie mittlere mit 50
unb bie fdjeoere mit 100 9ßfunb, mit jebem ©eruidjt breimal.
ffieftanb fie nidjt, bann mar fie teine Sere, fiïber bie Jor»
turen tonnten aud) beliebig oerlängert merben. Sie tonnte
abenbs, menn bie 9îid)ter miibc coarcn, unterbrochen unb
am folgcnben Jage in gleidjer Steife fortgelebt merben.
So courbe cine 9tngeîlagte einmal 17, eine anbere 19 9Jîal
auf bie Jortur gefebt.

Sis coeit ins 17. 3abrl)unbcrt hinein mürben hier 3u

9libau mie anbercoärts Ungezählte, arme grauen 3umal,
nad) unmenfd)Iidjen goltern unb Serftümmelungen hin»
gerichtet, unb 3coar meift lebenbig oerbrannt. Duhenbe foldjer
Sötorbe haben namentlich bie beiben 9îibaucr ßanboögte
9îiflaus fiombad) (1618 bis 1624) urtb 9iitl. 3ild)bergcr
(1624 bis 1630) burd) fd)änblid)e ©raufamteit ocrfdculbet."

Pleine Urfo^cn, grofce ^Birkungen.
Stir meilten bei ber ©rohmutter auf Sefud). Unfere

beiben 93tännlein maren früh fton roach geroefen unb hatten
ben gansen Sormittag eifrig gefpielt. Drum legten mir fie
nach bem 99tittageffen 3ur 9tulje. Der illeine rieb fief) bie
müben Seuglein unb bebnte fid) roohlig. Der ©rohere
aber märe lieber bei uns in ber Stube geblieben. Da
tröftete ihn bie ©rohmutter: „fiueg, s'9Jluetti hat au
Schlafauge, es chunt bänn au djo abligge." So fchlief
Slfrebli mit glüdlidjem ©efichtchen ein, in ber ©rroartung,
beim ©rroadjen bie 99tutter neben fid) 3U finben. Stir aber
festen uns mieber in bie Stube unb hatten einanber gar
oiel 3U er3ählen. 3d) fanb, es fei fd)abe, bie 3eit unferes
Scifammenfeins burd) einen 99tittagsfd)laf 3U für3en, unb
©rohmutter oergah gan3, roas mir oerfprodjen hatten. So
rourbe id) roorrbrüd)ig.

Slöhlid) ftanb unfer Sub im langen Sdjlafgeroänblein
unter ber Jüre, mit oorrourfsoollen Sugcn unb 3udenben
fiippen. „3hr hänb mir bod) oerfprodje, s'99iuetti djömtn
au d)o ruehe", brachte er enblid) heraus. Sitterlid) roeinenb
fdjmiegte er fid) an mich, ©r glaubte, traurig 3U fein, roeil
id) ihn allein gelaffen hatte, im ©runbe genommen litt er
barunter, bah td) mein Stört gebrochen hatte. Stir roiffen
ja alle, rote tief es fd)tner3t, menn 9Jtenfd)en, bie mir Iteb
haben unb an bie mir feft glauben, uns enttäufdjen. ftinbet
nun leiben am meiften, mente fie erleben müffen, bah roir
©Item irgenbroie oerfagen.

©s gibt freilid) gälle, ba haben bie 51leinen ein 3tc»

tereffe baran, ihre ©nttäufchung nidjt fo offen 3U 3eigen.
Dann nämlich, menn roir mit Strafe gebroht haben, unb
bas Sergehen bes fitnbes bann bod) ungefiihnt bleibt,
roeil roir bie Straft nicht aufbringen, ber Drohung audi
coirtlid) bie oerfprodjcne Strafe folgen 3U Iaffcn. Natürlich
erinnert uns bas ftinb nicht mit Störten an folche Unter»
laffungsfcinben. Sber es läht uns auf anbere Srt fühlen,
bah etmas nid)t ftinemt. Oft îomnet es oor, bah bas Stleine

uns auf bie Srobe ftellt, inbem es ber ungefühnten Unart
roeitere Unge3ogenheiten folgen läht. 3ut Sulje fommt es

erft bann, menn roir ihm burd) eine folgerichtige, aus
linferer fiiebe geborene Strafe helfen.

9Jtuh ein Slinb 311 oft erleben, bah unfer Jun nicht
unferer 9?cbe entfpricht, fo roirb fein Scrtrauen erfchüttert,
es ocrliert ben ©Iauben an uns. Unb bas ift oon oiel
gröberer Jragrocitc, als coir geroöbnlid) annehmen. S3enn
ber junge 99tenf<h an uns 3roeifelt, fo muh er an ben

9Jienfd)eit überhaupt 3toeifeht. S3ie er fid) 3U uns einftellt,
fo ftellt er fid) 3ur ©efamtheit ein. Darum ift es fo unenb»
iid) toidjtig, bah coir treu finb tnc SUeinen.

9?. fi>eller £äuffer.

©iite Skitour auf 3leberfoibs$Rtnggte.
(8 gebruac 1931.)

Obroohl „Stijünger" ältern Datums habe aud) id)

an jenem herrlichen Sonntag morgen meine fdjon feit Sit»
fang Desember in Sereitfchaft geftanbenen frifd) geroad)ften
unb geölten Stier aus bem Duntcl bes ftellers ans Jages»
Iid)t gc3ogcn unb bin, ben alten, rocttergebleichten 9îudfad
am Sudel, mit lang ausholenben Schritten bem Sahnhof
3ugefteuert. Sis 3iel ber minterliden 2Banberung hatte
id) mir SeberfoIb»91inggis ausertoren, eine Jour, bie oor
oielcn anbern ben Sor3ug aufroeift, billig unb 3ugleid) ge=

nuhreid) 3U fein.
9Jtein Sers atmete erleichtert auf, als ich in Ronol»

fingen mit meiner Segleiterin, einem 12jährigen Jödjterlein,
bas — 0 SBunber — 3toei hellblonbc, lang über ben Sud»
fad fallenbe 3öpfe fein eigen nennen burfte, ben mit Sti»
fpörtlern oollgepfropften 2ßagen unb ber barin herrfdjenben
Sihc (—8. ©rab ©elfius!) entfliehen tonnte. Son feinen
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fahlen noch im 17. Jahrhundert, die Fleischportionen nur
mit drei Fingern zu erfassen, und die Hand nicht zu lange
in der Schüssel zu lassen! ..."

Der Landtag.
Wie ging es bei einem Landtag zu? Um die

Sitze des Richters und der Urteiler (Eerichtssässen, Schöffen
sie hatten ihre besondern „Landstühle") — bildete sich

der „Ring" der anwesenden Männer. Nach Umfrage des
Nichters erhebt ein Verwandter des Getöteten durch einen
aus der Mitte der Urteiler gewählten „Fürsprecher" die
öffentliche Anklage gegen den Täter. Nach weiterer Um-
frage kommt der Angeklagte mit seinem Fürsprecher zu
Wort; schliesslich wird nach eidlicher Umfrage durch die
Gerichtssässen der Spruch gefällt. Sonderbar mutet das
Verfahren an, wenn der Täter flüchtig war: Im Jahre
1507 wurde zu Safnern ein Meuchelmord begangen; der
Mörder war flüchtig, wie am ersten Landtag der Am-
mann von Safnern ausführte. Erst an einem dritten Land-
tag dürfte das Urteil gefällt werden. Es wurden im Ring
drei „Gassen" („Wagstraszen" — Ligerz 1469) gemacht;
durch jede Gasse rief der Eerichtsweibel mit lauter Stimme
den Namen des Täters, er habe sich zu stellen. Der Ring
wurde sodann wieder geschlossen und beim 3. Landtag der
Täter „in contumaciam" verurteilt zur Friedlosigkeit (vogel-
frei erklärt, geächtet). Seine Güter wurden eingezogen und
fielen — wie üblich — dem Richter bezw. dem Gerichts-
Herrn zu. ..."

Herenwahn und H e.r e n v e r f o l g u n g e u.

Das Gerichtsverfahren war immer dasselbe, es
bestand in der sogenannten H er en pro be. Gelang diese

Herenprobe vollständig, dann war die Here überführt und
sie wurde verbrannt. Zur Herenprobe genügte die Auf-
findung einer unempfindlichen Stelle am Körper, die Ent-
deckung eines Heren- und Teufelsmals, die Wasserprvbe,
die darin bestand, das; man die Angeschuldigte ins Wasser
warf und, wenn sie wieder auftauchte, den Beweis als er-
bracht erkannte. Tauchte sie nicht auf. so ertrank sie.

Zur Anklage genügte meist blosze Denunziation.
Stand cine Here unter Zaubereiverdacht, so mutzte sie mit
grösster Vorsicht festgenommen werden, denn der Teufel
war mächtig und konnte sie schützen. Sie mutzte von hinten
gepackt und sofort hochgehoben werden, denn sobald sie die
Erde nicht berührte, verlor sie ihre teuflische Macht. Nun
suchte man nach Zauberbüchern, nach Zauberknochen und
vor allem nach dem Salbenhafen, in dem sich die Salbe,
mit der sich die Zauberin bcstreichen mutzte, um an den

Hexensabbat zu fliegen, vorfinden mutzte. Wurde etwas
Verdächtiges gefunden, dann wurde die Missetäterin der

Tortur überantwortet, damit sie gestehe. Art und Grad
der Tortur war ganz der richterlichen Phantasie überlassen,
doch besassen gewisse Landesgcgendcn ihre Lieblingsproze-
duren. Dreimal und in drei Graden wurde die Delinquentin
der Tortur unterworfen; die einfache Folter wurde in ber-
nischen Landen angewandt mit 25, die mittlere mit 59
und die schwere mit 199 Pfund, mit jedem Gewicht dreimal.
Gestand sie nicht, dann war sie keine Here. Aber die Tor-
turen konnten auch beliebig verlängert werden. Sie konnte
abends, wenn die Richter müde waren, unterbrochen und
am folgenden Tage in gleicher Weise fortgesetzt werden.
So wurde eine Angeklagte einmal 17, eine andere 19 Mal
auf die Tortur gesetzt.

Bis weit ins 17. Jahrhundert hinein wurden hier zu
Nidau wie anderwärts Ungezählte, arme Frauen zumal,
nach unmenschlichen Foltern und Verstümmelungen hin-
gerichtet, und zwar meist lebendig verbrannt. Dutzende solcher

Morde haben namentlich die beiden Nidaucr Landvögte
Nikiaus Lombach (1618 bis 1624) und Nikl. Kilchbergcr
(1624 bis 1639) durch schändliche Grausamkeit verschuldet."

Kleine Ursachen, große Wirkungen.
Wir weilten bei der Grotzmutter auf Besuch. Unsere

beiden Männlein waren früh schon wach gewesen und hatten
den ganzen Vormittag eifrig gespielt. Drum legten wir sie

nach dem Mittagessen zur Ruhe. Der Kleine rieb sich die
müden Aeuglein und dehnte sich wohlig. Der Eröhere
aber wäre lieber bei uns in der Stube geblieben. Da
tröstete ihn die Grotzmutter: „Lueg, s'Muetti hät au
Schlafauge, es chunt dänn au cho abligge." So schlief

Alfredli mit glücklichem Gesichtchen ein, in der Erwartung,
beim Erwachen die Mutter neben sich zu finden. Wir aber
setzten uns wieder in die Stube und hatten einander gar
viel zu erzählen. Ich fand, es sei schade, die Zeit unseres
Beisammenseins durch einen Mittagsschlaf zu kürzen, und
Grotzmutter vergatz ganz, was wir versprochen hatten. So
wurde ich wortbrüchig.

Plötzlich stand unser Bub im langen Schlafgewändlein
unier der Türe, mit vorwurfsvollen Augen und zuckenden

Lippen. „Ihr händ mir doch versproche, s'Muetti chömm
au cho ruehe", brachte er endlich heraus. Bitterlich weinend
schmiegte er sich an mich. Er glaubte, traurig zu sein, weil
ich ihn allein gelassen hatte, im Grunde genommen litt er
darunter, datz ich mein Wort gebrochen hatte. Wir wissen

ja alle, wie tief es schmerzt, wenn Menschen, die wir lieb
haben und an die wir fest glauben, uns enttäuschen. Kinder
nun leiden am meisten, wenn sie erleben müssen, datz wir
Eltern irgendwie versagen.

Es gibt freilich Fälle, da haben die Kleinen ein In-
teresse daran, ihre Enttäuschung nicht so offen zu zeigen.
Dann nämlich, wenn wir mit Strafe gedroht haben, und
das Vergehen des Kindes dann doch ungesühnt bleibt,
weil wir die Kraft nicht aufbringen, der Drohung auch

wirklich die versprochene Strafe folgen zu lassen. Natürlich
erinnert uns das Kind nicht mit Worten an solche Unter-
lassungssünden. Aber es lätzt uns auf andere Art fühlen,
datz etwas nicht stimmt. Oft kommt es vor, datz das Kleine
uns auf die Probe stellt, indem es der ungesühnten Unart
weitere Ungezogenheiten folgen lätzt. Zur Ruhe kommt es

erst dann, wenn wir ihm durch eine folgerichtige, aus
unserer Liebe geborene Strafe helfen.

Mutz ein Kind zu oft erleben, datz unser Tun nicht
unserer Rede entspricht, so wird sein Vertrauen erschüttert,
es verliert den Glauben an uns. Und das ist von viel
grötzerer Tragweite, als wir gewöhnlich annehmen. Wenn
der junge Mensch an uns zweifelt, so mutz er an den

Menschen überhaupt zweifeln. Wie er sich zu uns einstellt,
so stellt er sich zur Gesamtheit ein. Darum ist es so unend-
lich wichiig, datz wir treu sind im Kleinen.

R. Heller-Läuffer.
»»»

Eine Skitour auf Aebersold-Ringgis.
(8 Februar 1931.)

Obwohl „Skijünger" ältern Datums habe auch ich

an jenem herrlichen Sonntag morgen meine schon seit An-
fang Dezember in Bereitschaft gestandenen frisch gewachsten
und geölten Skier aus dem Dunkel des Kellers ans Tages-
licht gezogen und bin, den alten, wettergebleichten Rucksack

am Buckel, mit lang ausholenden Schritten dem Bahnhof
zugesteuert. Als Ziel der winterlichen Wanderung hatte
ich mir Aebersold-Ringgis auserkoren, eine Tour, die vor
vielen andern den Vorzug aufweist, billig und zugleich ge-
nutzreich zu sein.

Mein Herz atmete erleichtert auf, als ich in Konol-
fingen mit meiner Begleiterin, einem 12jährigen Töchterlein,
das — o Wunder — zwei hellblonde, lang über den Ruck-

sack fallende Zöpfe sein eigen nennen durfte, den mit Ski-
spörtlern vollgepfropften Wagen und der darin herrschenden

Hitze (—8.Grad Celsius!) entfliehen konnte. Von keinen
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Ausblick vom Ringgis. F. Steiger, Bern.

angefdjnallt unb in befcbleunigtem Dempo ging's bem nidjt
mehr roeit entfernten 3tet entgegen. Um IIV2 übr ftanben
mir aufatmenb oor bem ©orbbang bes ausfidjtsreidjen
©eberfolbbubels, roo bereits eine anfebnlidje Sfigemcinbe
gefidjtet mürbe. 2Ber aber mit ber Hoffnung non joaufe
fortgeäogen mar, auf einem in nod) nnberfetjrtem ©etoanbe
ftedenben Scfjneefelb feine Rünfte ausüben 511 tonnen, fal)
fid) allerbings ferner getäufcbt, tein U3Iäfed)cn allba mar 311

finben, bas nicht oon un3äbligen freu3 unb quer laufenben
Sfifpuren ge3eidjnet mar. Da3mifdjen, als beutlicbe ©lerf»
male eingetretener Rataftropben, eine Unsabl oon mebr
ober minber tiefgebenben ßöcbern, bie 3Ife, in richtiger
©infdjäbung be3üglid) ©röbe unb Sefcbaffenbeit, als „Sabe=
mannen" be3eidjnete. Der gait3e £>ang roimmelte, einem
©meifenbaufen gleid), non tatenluftigen Sfifpörtlern, nom
Dreifäfebod), Süngling bis 3um grautöpfigen ffltann, nom
Ileinen SRäbeldjen, bem raffigen Sadfifd) bis 3ur bem ge»

fäbrlidjen ©Iter nabe ftebenben fffrau.
Der bter reichlich oorhanbene ©uloerfchnee mar für

ben Delemarffcbroung roie gefd)affen, ber benn aud), mit
mebr ober roeniger (Erfolg, oielfad) 3ur ©usfübrung ge»

langte. ©ber aucb ber etmas meniger elegante, aber nicbt
minber fdjroer 3U erlernenbe „Sbrtgeler", mie ber ©briftiania»
fcbroung non ben 3ungen im abgetür3ten ©erfahren all»
gemein benannt roirb, fanb oiele begeifterte ©nbänger.

©in farbenfrohes ©ilb mar es, bas fid) bem ©ugc
bes ©efdjauers bort broben barbot: 3itronengeIbe, bell»
unb buntelblaue, grellrote Smeaters hoben fid) gar ma»

lerifcb non ber blenbenb roeifsen £anbfd)aft ab, bie in allen
möglichen Farben oertretenen, mit mächtigen 3otieIn ge»

frönten 3ipfelmüben oerlieben bem ©an3en bie bumoriftifd)c
©ote. Die lange, mit bunten ÏBoIIftreifen am Rnödjel ge»

fdjloffene £ofe mar audj beim frönen ©efdjledjt Drumpf.
Rein SBunber, bab fid) bei meiner im fur3en Sfirödcben
fabrenben SKmaib ber beifee SBunfdj nach folcb' einem raf»
figen Roftüm funb tat. ©in SBunfd), auf beffen ffirfüllung
ich bei ©apa unb ©iama nad) Rräften bimuroirfen nerfprad).

©ad)bem im nabgelegenen ^Bauernhaus bei einer Daffe
bampfenben Dees ber mitgebrachte ©rooiant oer3ebrt tuarb,
brachen mir um 1 Uhr nach bem etmas höher gelegenen

©inggis auf.
3u einem gan3 befonbern ©enub geftaltete fid) bfe

fÇabrt auf bem fcbmalen, burcb hoben Dannenmalb fübrenben
SBeglein. Dief fenften ficb bie über unb über mit Schnee
belabenen ©efte ber in glibernbem SiIberpaU3er ragenben
©aumftämme 3ur ©rbe bernieber, menfdjen» unb tieräbnlicbe

©bfcbiebsf(bmer3en gequält, nahmen mir fogleid)
ben 2Beg nad) bem ©eberfolb in Eingriff, ©in
Deil ber Sfifabrer fdjnalltc fid) fcbon nach ©er»
Iaffen bes 3uges bie langen Sretter an bie ffrübe,

um quer felbein im tiefen ©uloerfchnee ben Iid)ten
Ööben 3U3uftreben. Uiidjt ©tangel an fportlicber
Segeifterung, nein, nur ein aus langjähriger ©r=

fabrung entfproffenes SBiffen mar es, bas mid)
beroog, bie getreuen £öläer, abroecbfelnb auf ber
Iinfen unb rechten ©cbfel gefdfultert, bis 311m lebten
Drittel bes 3um ©eberfolb fübrenben ÎBeges su
tragen, ©leine junge ©efäbrtin tat besgleidjen.

Serrlid) mar es, in ber girübe bes ©torgens,
auf ber rechter jçjanb non prächtigem Dannenroalb
begren3ten fianbftrabe babin3upilgern, mo teils 3U

3mb, teils auf Schlitten ©üben unb ©täbcben ber
umliegenben ©eböfte mit freunblidjem ©rub an
uns norüber3ogen. ©odj mar nidjts non ber fcbn»
füdjtig ermarteten Sonne 3U feben, leichter 97ebel

lagerte über jjelb unb ©3alb. ©in 3iemlid) bef=

tiger Sisroinb mebte non Often her unb 3auberte
blübenbrote ©ofen auf bleiche ©täbdjenmangen.
„Sonne, bu märmenbes £immelsgeftirn, mo bleibft
bu? 3Ber roeib, am ©nbe mirb nodj ©ebel, Schnee»
geftöber bie ©usfidjt bort oben uns neibifdj oer»
hüllen!"

3Ife, bie 3ugenb an meiner Seite, aber mollte nichts
oon folcb' peffimiftifchen ©ebanfen roiffen unb behauptete
fteif unb fefi, bab mir noch Sonne befommen mürben. „Sie
fommt, Onfel, glaube mir!"

Unb fiehe ba, nach einem Stünbchen fcbon brad) bas
leucbtenbe Sonnenlicht burd) bas ©ebelgeroölf, bie gan3e
Sanbfdjaft ringsum mit ihren golbenen Strahlen über»
flutenb. ©un, ba bie Steigung ber Strabe bereits be»

Auf dem Wege zum Ringgis. o. Braun. Bem.

beutenb abgenommen hatte, mar auch für uns ber ©ugen»
blid gefommen, fi<h ber mehr unb mehr fühlbar gemorbenen
ßaft ber Sfier 3U entlebigen. ©ilenbs mürben bie ©retter
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angeschnallt und in beschleunigtem Tempo ging's dem nicht
mehr weit entfernten Ziel entgegen. Um 11Vs Uhr standen
wir aufatmend vor dem Nordhang des aussichtsreichen
Aebersoldhubels, wo bereits eine ansehnliche Skigemeinde
gesichtet wurde. Wer aber mit der Hoffnung von Hause
fortgezogen war, auf einem in noch unversehrtem Gewände
steckenden Schneefekd seine Künste ausüben zu können, sah
sich allerdings schwer getäuscht, kein Plätzchen allda war zu
finden, das nicht von unzähligen kreuz und quer laufenden
Skispuren gezeichnet war. Dazwischen, als deutliche Merk-
male eingetretener Katastrophen, eine Unzahl von mehr
oder minder tiefgehenden Löchern, die Ilse, in richtiger
Einschätzung bezüglich Größe und Beschaffenheit, als „Bade-
wannen" bezeichnete. Der ganze Hang wimmelte, einem
Ameisenhaufen gleich, von tatenlustigen Skispörtlern, vom
Dreikäsehoch, Jüngling bis zum grauköpfigen Mann, vom
kleinen Mädelchen, dem rassigen Backfisch bis zur dem ge-
fäyrlichen Alter nahe stehenden Frau.

Der hier reichlich vorhandene Pulverschnee war für
den Telemarkschwung wie geschaffen, der denn auch, mit
mehr oder weniger Erfolg, vielfach zur Ausführung ge-
langte. Aber auch der etwas weniger elegante, aber nicht
minder schwer zu erlernende „Chrigeler", wie der Christiania-
schwung von den Jungen im abgekürzten Verfahren all-
gemein benannt wird, fand viele begeisterte Anhänger.

Ein farbenfrohes Bild war es, das sich dem Auge
des Beschauers dort droben darbot: Zitronengelbe, hell-
und dunkelblaue, grellrote Sweaters hoben sich gar ma-
lerisch von der blendend weißen Landschaft ab, die in allen
möglichen Farben vertretenen, mit mächtigen Zotteln ge-
krönten Zipfelmützen verliehen dem Ganzen die humoristische
Note. Die lange, mit bunten Wollstreifen am Knöchel ge-
schlossene Hose war auch beim schönen Geschlecht Trumpf.
Kein Wunder, daß sich bei meiner im kurzen Skiröckchen

fahrenden Skimaid der heiße Wunsch nach solch' einem ras-
sigen Kostüm kund tat. Ein Wunsch, auf dessen Erfüllung
ich bei Papa und Mama nach Kräften hinzuwirken versprach.

Nachdem im nahgelegenen Bauernhaus bei einer Tasse

dampfenden Tees der mitgebrachte Proviant verzehrt ward,
brachen wir um 1 Uhr nach dem etwas höher gelegenen

Ringgis auf.
Zu einem ganz besondern Genuß gestaltete sich dfe

Fahrt auf dem schmalen, durch hohen Tannenwald führenden
Weglein. Tief senkten sich die über und über mit Schnee
beladenen Aeste der in glitzerndem Silberpanzer ragenden
Baumstämme zur Erde hernieder, menschen- und tierähnliche

Abschiedsschmerzen gequält, nahmen wir sogleich
den Weg nach dem Aebersold in Angriff. Ein
Teil der Skifahrer schnallte sich schon nach Ver-
lassen des Zuges die langen Bretter an die Füße,
um quer feldein im tiefen Pulverschnee den lichten
Höhen zuzustreben. Nicht Mangel an sportlicher
Begeisterung, nein, nur ein aus langjähriger Er-
fahrung entsprossenes Wissen war es, das mich
bewog, die getreuen Hölzer, abwechselnd auf der
linken und rechten Achsel geschultert, bis zum letzten
Drittel des zum Aebersold führenden Weges zu
tragen. Meine junge Gefährtin tat desgleichen.

Herrlich war es. in der Frühe des Morgens,
auf der rechter Hand von prächtigem Tannenwald
begrenzten Landstraße dahinzupilgern, wo teils zu
Fuß, teils auf Schlitten Buben und Mädchen der
umliegenden Gehöfte mit freundlichem Gruß an
uns vorüberzogen. Noch war nichts von der sehn-
süchtig erwarteten Sonne zu sehen, leichter Nebel
lagerte über Feld und Wald. Ein ziemlich hef-
tiger Biswind wehte von Osten her und zauberte
blühendrote Rosen auf bleiche Mädchenwangen.
„Sonne, du wärmendes Himmelsgestirn, wo bleibst
du? Wer weiß, am Ende wird noch Nebel, Schnee-
gestöber die Aussicht dort oben uns neidisch ver-
hüllen!"

Ilse, die Jugend an meiner Seite, aber wollte nichts
von solch' pessimistischen Gedanken wissen und behauptete
steif und fest, daß wir noch Sonne bekommen würden. „Sie
kommt, Onkel, glaube mir!"

Und siehe da, nach einein Stündchen schon brach das
leuchtende Sonnenlicht durch das Nebelgewölk, die ganze
Landschaft ringsum mit ihren goldenen Strahlen über-
flutend. Nun, da die Steigung der Straße ^bereits be-

cjein kîivAfiis. " vrsun. örrn.

deutend abgenommen hatte, war auch für uns der Augen-
blick gekommen, sich der mehr und mehr fühlbar gewordenen
Last der Skier zu entledigen. Eilends wurden die Bretter
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tounberfaine Gchneegebilbc boten fid) bier béni ïtaunettbcn
Buge bar, oont rofigen Schein ber Mjräg einfallenden
Sonnenftrahlen beleuchtet. Saum ein Saut ftörte bie tiefe
Stille biefes bcrrltcben Domes, nur bann tinb mann oom
bumpfen ©eräufd) des oon überlafteten Dannäfien nieber
ftäubenben Sdjnees unterbrochen.

Bor ber Höbe bes 9tinggis angelangt, ftiefecn mir
unoerfebens auf äiemlicb ocrharrfd)tes Dermin, toobei es

auf bem fteilen, in eine Wulbe fübrenben Sang unter ben

bier 3at)lreid) amoefenben Sportlern mand)' Opfer forbcrtc.
©nblid) roar aud) biefe heille ^Saffage glüdlid) ilbertounben
unb in befdjleunigtem Sauf ging's nunmebr Wühltfeilen
3U, oon too roir, als Srönung ber Dour, bie Bbfahrt nad)
Boroil 3U unternebmen gebachten. 9fod) einen 3mbih 3ur
Sräftigung, einen leisten fehnfüdjtigen Blid auf bie im
bellen Somtenlidjt ftrahlenbe Sdjrattenflub bie Sod)*
alpen toaren bem Buge bes Bebels toegett leiber nid)t ficht»
bar bann Wendung lints, 3um plateau hinüber, oon
coo fid) ein fdjöncr Busblid auf bie in ber Diefe liegenben
Dörfer, Weiler unb Hügel bes (Emmentals barbot.

Wichte Begleiterin liefî es fieb nicht nehmen, ba unb
bort nod) rafd) mit bem Stiftod bie Diefe bes Sdgtces
3U ergrünbcit, toobei fid) 3U ihrer groben greube 9fefultate
oon 30 bis 311 50 Zentimeter ergaben. Hnb bamit hatte
aud) ihre Hoffnung, bah bas roeifse Wunder, trob allfällig
eintretenben Dauroetters bis 311m nächften Sonntag beftebeu
bleibe, eine mädjtigc Stärtung erhalten.

Um 3Vü Uhr nad)mittags toar ber Bugenblitf ge»

tommen, fid) 3ur endgültigen Abfahrt nad) Botoil bereit»
3ubaltcn. Die Stibanbfdjube tourben toieber angesogen unb
mit ,,Sd)tif)" ging's, oon ftäubenben Schneeroollcn umhüllt,
ben erften raffigen Hang hinunter." ,,3Ife, too bift bu?"
Weine forfdjenbett Blide entbedten bas 9Jtäbd)en fd)on roeit

oor mir auf bent fonncitbegIän3ten gelb, 311 neuer Abfahrt
bereit. Bud) ber nädjfte bedeutend ftcilere Sang toarb oon
ihr, mit fliegendem 9lödd)en unb 3öpfen, ohne jeglidjen
Stui'3, gliidlid) übertounben. Was: für bie ältere ©eneration
3UtociIen hatte Brbeit bebeutet, ift für bie Sugenb ein

frohes Spiel!
©ar 311 gerne hätte 3lfe bie gabrt nad) Botoil in.

einem einsigen ununterbrochenen ginge su ©nbe geführt,
bod) Ontel toar ber Weinung, hier nur etappenioeife, oott
Hang 311 Hang, oonugehen, um immer oott neuem toieber
bes herrlichen ©enuffes fold)er gabrt teilhaftig 311 toerbeit.
3amntcrfd)abe toär's, allsu früh beim Bahnhof Botoil an=

sufommen! Hunberte oon begeifterten Slifpörtlern fahen
toir nllba in faufenber gabrt an uns oorübergleiten.

Wie alles auf ©rbett cinftmals oorübergebt, fo muf3te,
eroigett ©cfetieu gentäf), aud) unferc fÇahrt ein ©nbe nehmen,
fdjneller als uns lieb toar. ilnaufhaltfam fdjritt ber 3eigcr
ber Uhr oonoärts unb aud) ein bemifcher gabrplan lennt
feine fRüdfidjtcn auf menfd)lid)e Wünfche, Hoffnungen 1111b

©eliiftc, fäinen fie aud) aus bem Herçen ber holbfeligfteu
3ungfrau.

©ilenbs und bod) ooll innerm Wiberftreben, glitten
toir auf beut nun ebenen gelbe ber bereits 001t 3aI)Ireid)en
Süiüngcrtt umlagerten Station 311. 9!od) immer leuchteten,
oom Sdjeitt der finfenben Sonne beftrahlt, bie eben durch»

fauften Hänge unb gelber bes 9littggis. 9tod) einen Blid
auf bie fdjimmernben Höhen, ba braufte aud) fd)on ber

3ug heran, ber uns — ad), all3u früh — aus ber Sd)ött=
heil unb Bracht eines herrlichen Wintertages 3urüd itt den

grauen Blltag führte. O. B.

$)as £äd)eltt einer fd)önen 5rau.
Bon ©erhard grant.

Der Herr Doftor tarn aus dem Dbeater.
©r hatte ben „9laub ber Sabincrimten" gefeljen, unb

auf feinem unb aller bas Dbeater oerlaffenbett 3ufd)auer
®efid)t lag ttod) jene« ftilloergnügte, lcid)t und fd)amhaft unter»

.1 & a

; brüdte Sächeln, bas nicht fo fdfnell toeidjen toill, toerin
matt eine luftige unb gutgelungene Buffübrung gefehett hat.

3m Ausgang ftiefe Herr Doltor eine Dame an, ent»

fdjulbigte fid) höflich. Die Dante nidte flüchtig, fah:lur3
3U ihm auf, und bas Sächeln auf ihren Sippen. fdjien fid)

' 3U oerftärten.
Der Doltor toar ein roenig erftaunt. Das Sächeln biefer

jungen unb fchönen grau Wien mehr 311 fein, als die
nachhaltende Wirfung ber eben gefehenen Boffe galt
es oielleidji ihm? Das tear nicht unmöglich, er touhte,
bafe er eine gute, ftattlidje ©rfcheinung roar, bie grauen
imponieren fonnte. Sollte biefes Sächeln ein Heiner Winf
fein, ein Zeichen, oielleidjt gar eine Bufforberung

©5 tear halb elf Uhr — für ihn toar das ttod)
früh — und fo en±fd)lofe er fid), ber Dante unauffällig
nad)3ugef)en. Bielleid)t gab es eine Wöglidjteit, auf eine

laoaliermähige Brt ihre Betanntfhaft 311 mähen?
Die Dame ging 3ur nächften S'trahenbabnbalteftelle,

mattete auf einen Wagen und flieg ein. ©ine Strahenbahn»
fahrt — nun, das ift giemlich unoerfänglid), bad)te der
Doltor unb ftieg ebenfalls ein, fehle fid) ihr gegenüber.
Wieber hufchte biefes tnertioürbige Sächeln über bie 3ügc
der fchönen grau, als fie feiner anfichtig tourbe. ..um

Der Doftor redte fid) höher unb fühlte ooll Stöfs, bafs
er anfdjeinenb ©Iüd hatte; biefes Sächeln tonnte nur ihm
gegolten haben!

^
"'>U:

Zur3 oor der ©nbftaiion oerliefs bie Dante den Wagen
— ber Herr Doltor aud).

Sie ging ttod) ein Heines Stüd, hielt am ©artentor
einer tleinen Bilta, fdjlofs bie Diir auf —" in btefem
Bugenblid tnollte ber Doltor an fie herantreten unb fie
fragen, ob er nicht auf ein Wieber'fehen hoffen dürfe w-:
ba hatte fie fdjon bie Dür geöffnet unb oerfdjtu'änb bahintet;
Unb toieber lachte fie, diesmal roar es nicht nur das heim»
lidje, blinselnbe, fchnell übers ©efid)i hufdjettbe Sächeln,
das mar ein richtiges, roenn auch fehr leifes, tichernbes
Stuflachen. Dann oerfchroanb fie fchnell im Dunlel.

Berblüfft ftanb der Doltor oor ber ©artentür.
Was hatte bie Dame? Warum mar fie fo fdfnell oer»

fd)tounben? Warum hatte fie fo gelächelt? Sollte bas
bod) eine Bertjeiffung fein?

©r ging 3U gufs in bie Stadt 3urüd unb fud)te fein
Stantnilaffee auf. 3mmer muhte er an das Sächeln der
fchönen grau benlen, an biefes ntpfteriöfe, fchallhafte Sächeln.
Das ging ihm nicht aus bent Sinn, er tourbe nicht fertig
bamit. Das muhte etroas bedeuten, das fonnte nichts
anderes fein als eine Heine ©rmunterung. Suchte fie oiel»
Icid)t ein Ulbenteuer, biefe junge Dame aus bem Dheater?

Der Oberlellncr gran3, ber ihn feit oielen Sohren
in feinem Stammlaffee bediente unb fidj einige greiheiten
herausnehmen durfte, begriifste ihn mit einem ftillen
Sd)inun3eln.

Der Doltor fah ihn erftaunt an: „grans, Sie lächeln
a u d) fo mertroürbig ?"

,,9lud), fagen Sie, Herr Doltor? Hat Sie heute abend
fdion jemand fo angelächelt?"

Der Doltor nidte mihmutig.
gran3 lächelte meiter: „Sein Wunber, Herr Doltor,

fehen Sie fid) both mal 3hren Hut an — ba ftedt ja-

nod) bie ©arberobcntnarle bran!"

3u $aufc. (Émit 3Btebmer.

Wir löffeln fd)roeigenb unfere Suppe,
3ebes ift für fid) unb jedes ift beim andern.
Ueber Dampf und blanles Dellerroeih unb Älirren
Dauchen Slugenpaare tief unb grühenb ineinander.

Wutter! Deine roten Hänbe fehen
Und fie ruhen müb im Schnee bes Difd)tud)s.
O! im Bad ber Dränen mödjt ich farift fie nehén
Und mit meinen Sippen 3ärtli<h fcheuern
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wundersame Schneegebilde boten sich hier dem staunenden
Auge dar, vom rosigen Schein der schräg einfallenden
Sonnenstrahlen beleuchtet. Kaum ein Laut störte die tiefe
Stille dieses herrlichen Domes, nur dann und wann vom
dumpfen Geräusch des von überlasteten Tannästen nieder
stäubenden Schnees unterbrochen.

Vor der Höhe des Ringgis angelangt, stießen wir
unversehens auf ziemlich verharrschtes Terrain, wobei es

auf dem steilen, in eine Mulde führenden Hang unter den

hier zahlreich anwesenden Spörtlern manch' Opfer forderte.
Endlich war auch diese heikle Passage glücklich überwunden
und in beschleunigtem Lauf ging's nunmehr Mühliseilen
zu. von wo wir, als Krönung der Tour, die Abfahrt nach

Bowil zu unternehmen gedachten. Noch einen Imbiß zur
Kräftigung, einen letzten sehnsüchtigen Blick auf die im
hellen Sonnenlicht strahlende Schrattenfluh die Hoch-
alpen waren dem Auge des Nebels wegen leider nicht sicht-
bar dann Wendung links, zum Plateau hinüber, von
wo sich ein schöner Ausblick auf die in der Tiefe liegenden
Dörfer. Weiler und Hügel des Emmentals darbot.

Meine Begleiterin ließ es sich nicht nehmen, da und
dort noch rasch mit dem Skistock die Tiefe des Schnees
zu ergründen, wobei sich zu ihrer großen Freude Resultate
von 3V bis zu 50 Zentimeter ergaben. Und damit hatte
auch ihre Hoffnung, daß das weiße Wunder, trotz allfällig
eintretenden Tauwetters bis zum nächsten Sonntag bestehen
bleibe, eine mächtige Stärkung erhalten.

Um 3Vü Uhr nachmittags war der Augenblick ge-
kommen, sich zur endgültigen Abfahrt nach Bowil bereit-
zuhalten. Die Skihandschuhe wurden wieder angezogen und
mit „Schuß" ging's, von stäubenden Schneewolkcn umhüllt,
den ersten rassigen Hang hinunter. „Ilse, wo bist du?"
Meine forschenden Blicke entdeckten das Mädchen schon weit
vor mir auf dem sonnenbeglänzten Feld, zu neuer Abfahrt
bereit. Auch der nächste bedeutend steilere Hang ward von
ihr, mit fliegendem Röckchen und Zöpfen, ohne jeglichen
Sturz, glücklich übermunden. Was für die ältere Generation
zuweilen harte Arbeit bedeutet, ist für die Jugend ein

frohes Spiel!
Gar zu gerne hätte Ilse die Fahrt nach Bowil in.

einem einzigen ununterbrochenen Flnge zu Ende geführt,
doch Onkel war der Meinung, hier nur etappenweise, von
Hang zu Hang, vorzugehen, um immer von neuem wieder
des herrlichen Genusses solcher Fahrt teilhaftig zu werden.
Iammerschade wär's, allzu früh beim Bahnhof Bowil an-
zukommen! Hunderte von begeisterten Skispörtlern sahe»

wir allda in sausender Fahrt an uns vorttbergleiten.
Wie alles auf Erden einstmals vorübergeht, so mußte,

ewigen Gesetzen gemäß, auch unsere Fahrt ein Ende nehmen,
schneller als uns lieb war. Unaufhaltsam schritt der Zeiger
der Uhr vorwärts und auch ein bernischer Fahrplan kennt
keine Rücksichten auf menschliche Wünsche, Hoffnungen und
Gelüste, kämen sie auch aus dem Herzen der holdseligsten
Iungfrau.

Eilends und doch voll innerm Widerstreben, glitten
wir auf dem nun ebenen Felde der bereits von zahlreichen
Skijüngern umlagerten Station zu. Noch immer leuchteten,
vom Schein der sinkenden Sonne bestrahlt, die eben durch-
sausten Hänge und Felder des Ringgis. Roch einen Blick
auf die schimmernden Höhen, da brauste auch schon der

Zug heran, der uns — ach. allzu früh — aus der Schön-
heit und Pracht eines herrlichen Wintertages zurück in den

grauen Alltag führte. O. lZ.

Das Lächeln einer schönen Frau.
Von Gerhard Frank.

Der Herr Doktor kam aus dem Theater.
Er hatte den „Raub der Sabinerinnen" gesehen, und

auf seinem und aller das Theater verlassenden Zuschauer
Gesicht lag noch jenes stillvergnügte, leicht und schamhast unter-

s drückte Lächeln, das nicht so schnell weichen will, wenn
man eine lustige und gutgelungene Aufführung gesehen hat.

Im Ausgang stieß Herr Doktor eine Dame an. ent-
schuldigte sich höflich. Die Dame nickte flüchtig, sah kurz
zu ihin auf, und das Lächeln auf ihren Lippen schien sich

zu verstärken.
Der Doktor war ein wenig erstaunt. Das Lächeln dieser

jungen und schönen Frau schien mehr zu sein, als die
nachhaltende Wirkung der eben gesehenen Posse ^ galt
es vielleicht ihm? Das war nicht unmöglich, er wußte,
daß er eine gute, stattliche Erscheinung war, die Frauen
imponieren konnte. Sollte dieses Lächeln ein kleiner Wink
sein, ein Zeichen, vielleicht gar eine Aufforderung?

Es war halb elf Uhr — für ihn war das noch

früh — und so entschloß er sich, der Dame unauffällig
nachzugehen. Vielleicht gab es eine Möglichkeit, auf eine
kavaliermäßige Art ihre Bekanntschaft zu machen?

Die Dame ging zur nächsten Straßenbahnhaltestelle,
wartete auf einen Wagen und stieg ein. Tine Straßenbahn-
fahrt - - nun, das ist ziemlich unverfänglich, dachte der
Doktor und stieg ebenfalls ein, setzte sich ihr gegenüber.
Wieder huschte dieses merkwürdige Lächeln über die Züge
der schönen Frau, als sie seiner ansichtig wurde. >"

Der Doktor reckte sich höher und fühlte voll Stolz, daß
er anscheinend Glück hatte: dieses Lächeln konnte nur ihm
gegolten haben!

'

Kurz vor der Endstaiion verließ die Dame den Wagen
— der Herr Doktor auch.

Sie ging noch ein kleines Stück, hielt an? Gartentor
einer kleinen Villa, schloß die Tür auf — in diesem
Augenblick wollte der Doktor an sie herantreten und sie

fragen, ob er nicht auf ein Wiedersehen hoffen dürfe ^da hatte sie schon die Tür geöffnet und verschwend dahinter:
Und wieder lachte sie. diesmal war es nicht nur das heim-
liche, blinzelnde, schnell übers Eesichi huschende Lächeln,
das war ein richtiges, wenn auch sehr leises, kicherndes
Auflachen. Dann verschwand sie schnell iin Dunkel.

Verblüfft stand der Doktor vor der Gartentür.
Was hatte die Dame? Warum war sie so schnell ver-

schwunden? Warum hatte sie so gelächelt? Sollte das
doch eine Verheißung sein?

Er ging zu Fuß in die Stadt zurück und suchte sein

Stammkaffee auf. Immer mußte er an das Lächeln der
schönen Frau denken, an dieses mysteriöse, schalkhafte Lächeln.
Das ging ihm nicht aus dem Sinn, er wurde nicht fertig
dainit. Das mußte etwas bedeuten, das konnte nichts
anderes sein als eine kleine Ermunterung. Suchte sie viel-
leicht ein Abenteuer, diese junge Dame aus dem Theater?

Der Oberkellner Franz, der ihn seit vielen Jahren
in seinein Stammkafsee bediente und sich einige Freiheiten
herausnehmen durfte, begrüßte ihn mit einem stillen
Schmunzeln.

Der Dokror sah ihn erstaunt an: „Franz, Sie lächeln
a u ch so merkwürdig?"

„Auch, sagen Sie, Herr Doktor? Hat Sie heute abend
schon jemand so angelächelt?"

Der Doktor nickte mißmutig.
Franz lächelte weiter: „Kein Wunder, Herr Doktor,

sehen Sie sich doch mal Ihren Hut an — da steckt ja
noch die Garderobenmarke dran!"
»»»--n »»», W»»

Zu Hause. Emil Wiedmer.

Wir löffeln schweigend unsere Suppe.
Jedes ist für sich und jedes ist beim andern.
Ueber Dampf und blankes Tellerweiß und Klirren
Tauchen Augenpaare tief und grüßend ineinander.

Mutter! Deine roten Hände fetzen
Und sie ruhen müd im Schnee des Tischtuchs.
O! im Bad der Tränen möcht ich sanft sie netzen
Und mit meinen Lippen zärtlich scheuern...
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